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Katzenjammer i
Das Ergebnis der Liriss

Während Reichskanzler Siresemann sich abmühte, sein
Kabinett aus dem Schissbruch der großen Koalition in den
stillen Kahn eines Geschäftsministeriums zu retten, hat der
Wahnsinn der deutschen Papierwirtschaft unerhörte Fort¬
schritte gemacht . Nach den: letzten Ausweis der Reichshaupt-
katze betrug die schwebende SMichsschuld Ende Sep¬
tember 46 716 Billionen Mark . Kürzer ausgedrückt : 46,7
Billiarden. Unter diesen Ziffern kann sich der Normalmensch
nichts mehr vorsMen . Zinn fetzigen Dollarkutv umgercch-
net sind G B ' lliaruen „ mir " ungefähr 400 Millionen Gold¬
mark. Aber diese verhältnismäßig kleine Summe ist kein
Trost , wenn man bedenkt , wie entsetzlich verarmt das Reich
ist und wie grauenhaft schnell die Schuldsumme weiterwächst .

Die 46,7 B ' ll ' arden sind entstanden durch eine Vermeh¬
rung der schwebenden Schuld um 39,3 Billiarden . Wüs jetzt
geschehen ist , stellt alles bisherige in den Schatten . Dis
Reichsbahn hat säst 10 000 Billionen abgehoben. Die Tarif -
poNtik der MNHsbahn führt also zu einem immer fürchter¬
licher werdenden Fehlschlag. Denn wenn der Eisenbahn-
minister vom Reichsbankdirektor täglich 1000 Billionen holen
lassen muß , um den angeblich ausgeglichenen Wirtschaftsbe-
trieü aufrecht zu erhalten, kann von einer Gesundung nicht
mehr die Rede sein .

Diese Ziffern , die sich in den letzten fünf Tagen wiederum
vervielfacht haben, sinv ein vollgültiger Beweis für den
Zusammenbruch der Neichsunanzverwaltuirg und drk deutl¬
ichen Finanzpolitik der letzten Wochen . Die steigenden Jn -
dc-i>Z . . 7lxn aus allen Gebieten des Wirtschaftslebens, die un¬
erträglich gewordenen Lebensmittelpreise geben dem Zusam¬
menbruch den praktischen Ausdruck . Alle Volkskreise , die
nicht mit Goldverdienst und Edelvaluta rechnen , stöhnen
sterbensmatt unter den Keulenschlägen der täglichen , ja stünd¬
lichen Verteuerung . Die Regierung regiert mit dem Be¬
lagerungszustand, mit der mobilisierten Reichswehr und der
wiedererstandenen Kriegszensur. Ein Pariser Blatt , das den
deutschen Jammer mit dem kühlen Blick des rechnenden Kauf¬
manns betrachtet , nämlich die „Journee Industrielle " ,
schreibt, in den nächsten Wochen werde Frankreich wahr¬
scheinlich in die inneren Angelegenheiten Deutschlands
e i n g r e i fe n müssen .

In dieser trostlosen Lage , wo jede Minute der politischen
Arbeit kostbar ist, wurde die parlamentarische Regierung
Stresemanns vom Parlamentarismus zu Fall gedacht . Der
Anlaß war frmlich , daß die sozialdemokratische Fraktion es
nicht wagte, in der Frage der «Wehrpflicht die Arbeit * ein
offenes Wort mit den Arbeitern zu sprechen, deren Führer
sie sein will, daß sie vielmehr sich der Tatsache verschließt ,
daß die Arbeiter nicht willens sind , jetzt , wo es um alles geht
und wo jeder das Letzte zu der noch möglichen Rettung her¬
geben muß , sich auf die Seite zu stellen . Die Krise hat
das Reich innerpolitisch in furchtbare wirtschaftliche und poli¬
tische Zustände und außenpolitisch in di« Lag« einer zweiten
Bersailler Kapitulation gebracht . Rasch ist zwar die Reu«
über die gekommen , die die teuerste aller Krisen heraufbe-
ichworen haben. Man hat sich wieder „ geeinigt "

, nur di«
beiden , die dm Wirtschafts- und den Finanzkarrsn des Reichs
in ihrem unglaublichen Dilettantismus über die steile Bahn
haben vollends hinunkersausen lassen , der ReichSwirkschafts -
minister v . Raumer und der Reichsfinanzminister Hll -
ferding , sind auf der Strecke geblieben . Aber niemand
bringt den Mut auf, dem zweiten Kabinett Stressmann ein«
lange Lebensdauer vorauszusagen. Lst- b .

Reparation und Mehrleistung.
Vor dem Kriege betrug das volkswirtschaftliche Einkom¬

men Den -schlands 40° Milliarden Mark . Bon dieser
Summe verbrauchte die deutsche Bevölkerung für ihren
Lebensunterhalt ca . 26 Milliarden , 6 Milliarden ent¬
fielen auf den Bedarf von Reich, Ländern und Gemeinden
und 6 Milliarden Mark betrugen die Ersparnisse , die
auf dem Umweg über Bänidepositen und Sparkasseugel-
der zu werbenden Zwecken in der Wirtschaft wieder an¬
gelegt wurden .

Der Pvoduktionsumfang der deutschen Volkswirtschaft
nach dem Kriege ist auf

'
etwa 60 bis 65 Prozent der

Fricdeuspvoduktiou g . stinken, das sind etwa 25 Milliar¬
den Mark , wovon allerdings noch 15 Prozent abzuziehen
sind , die den Verlust -der abgetretenen Gebiete in sich
schließen . Einer derartig g suukeueu Produktion , einem
so verkleinerten Volkseinkommen steht eine wert höhere
Scll --Leidung gegenüber . Zunächst der erhöhte Bedarf
von Reich, Landern und Gemeinden . Hierunter fällt die
Sorge für die KriegsbillchodiatM, für di« Hinterbliebenen ,
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Tagesjpiegel
In der Sonnkagsrede in Ligney-sn Varrois ließ Poincarü

seiuem Deutschenhaß wieder voll die Zügel schieße». Neues
brachte er nicht vor.

Die Militärregierung in Spanien hat die Rekrutenzahl
auf 78 0S0. also um 14 SM Mann hera^ esrhk .

Tsach Fen ist zum Präsidenten der chinesischen Nepubli!
gewählt morde«.

für die Erwerbslosen : den Bedarf wird sich noch erhöhen,
sobald wir zu der produktiven Erwerbslosenfürsorge über¬
gehen. Denn die erfordert die Bereitstellung von Ma¬
terialien , was allerdings den Vorteil insofern für eine
weitere Zukunft in sich trägt , daß nämlich die Gelder für
die Erwerbslvsensürsorge - w'erbend angelegt werden, daß
für die Zukunft wirtschaftliche Werte geschaffen werden.
Sodann haben wir eine überreichliche Beamtenzahl , die
vermindert werden muß , wobei vollkommen davon abge¬
sehen sein soll , daß die Arbeitsintensität der verbleibenden
Beamten erhöht werden kann und dadurch noch weitere
Beamte überflüssig werden. In dieses Kapitel fallen auch
die Gelder für die Sozial - und Kleinrentner , die Zu¬
schüsse für die Bauwirtschaft usw .

Zu dieser inneren . Aelastuug tritt die äußere, durch
die Reparationsleistungen , deren Uw-sirrg wir noch nickst
einmal genau kennen. Müßten wir also zu einer Erwei¬
terung unserer Güterproduktion schon deshalb kommen,
weil der innerdeutsche Bedarf , auch wenn man die ge¬
sunkene Lebenshaltung der deutschen Bevölkerung in
Rechnung setzt , heute viel größer ist als vor dem Kriege,
so wird die Mehrleistung zum Zwang aus außenpoliti¬
schen Gründen .

Für diese Mehrleistungen sind zwei Wege zu unter¬
scheiden . Einmal wird es sich darum handeln , die Ar¬
beitsintensität zu heben , soweit es bei der gesun¬
kenen Lebenshaltung der werktätigen Bevölkerung nur
möglich ist. Und zum anderen greift die Frage der
Mehrproduktion über auf das Gebiet der Ar bei ts zei t in
Mit der Schablone des Zehnstundentags ist hier herzlich
wenig anzufangen . Ein Mißgeschick , nach dessen Ursache »
uian jetzt nicht mehr forschen sollte, zwingt uns dazu , die
Frage der Mehrprodusteivn in einem Augenblick der Wirt -
schaftsstaguation zu lösen. Selbstverständlich wird eine
Verlängerung der Arbeitszeit in erster Linie in der Ur¬
produktion m Frage kommen. Vor allem im Bergbau
jeder Art und in der Landwirtschaft . Von hier aus wird
sich dann die verlängerte Arbeitszeit ganz von selbst in
Mehrproduktion über auf das Gebiet der Arbeitszeit
den weiterverarbeitenden Industrien einsühren lassen. Wir
glauben nicht daran , daß die Arbeiterschaft einer der¬
artigen Lösung unsympathisch gegenübersteht ; bietet doch
dieser Weg die einzige Möglichkeit, daß die Lebenshal¬
tung der Gesamtarbeiterschaft gehoben werden kann . Ein
Vergleich der oben wicdergegebenen Ziffern zeigt die Not¬
wendigkeit einer Arbeitsintensivierung und Arbeitszeit -
erweiterung , vor allem m den Gewerbebetrieben , wo sie
nicht zu einem vermehrten Bedarf an ausländischen Roh¬
stoffen führen wird .

Der verlorene Krieg zwingt uns zur Abtragung äußerer
Schulden , die nur eine vermehrte Güterproduktion ab¬
decken kann, wenn anders nicht die deutsche Bevölkerung
um einige Millionen vermindert werden kann . Man sieht
also, daß sich die Frage zuspitzt daraus , ob man das Pro¬
blem wirtschastspolitisch oder bevölkerungspolitisch lösen
kann Die letzte Lösun g ist nicht möglich ; es bleibt des¬
halb nur der erste Weg . Dazu ist aber nötig , daß wir die
Frage der Mehrleistung nicht als eine politische , sondern
als eine wirtschaftliche Kategorie betrachten le nen. Aus
dem Zusammenhang zwischen Mehrleistung und Repara¬
tion ist außerdem klar ersichtlich , daß wir nur auf diesem
Wege, der Steigerung unserer Produktion , zu einer Be¬
reinigung der außenpolitischen Atmosphäre kommen wer¬
den.

Das BeamLenahbaugesetz.
Ein Pvogrammpunkt in der Einschränkung der Aus¬

gabenseite unseres Reichshaushaltes ist der Bcamten -
aüpau . Nicht mit Unrecht wird von vielen Kreisen betont.

Fermms 173 58 .

daß die Vergrößerung unseres Beamtenapparates , die
nach der Revolution eingesetzt hat , für uns heute schlechtev-
dings nicht mehr tragbar ist. Weiterhin tm : d hervor¬
gehoben, daß an eine Sanierung unserer Währung - Ver¬
hältnisse , au den Aufbau einer neuen Währung und waS
dergleichen Pläne mehr sind, nicht gedacht werden kanrp
bevor nicht das Gleichgewicht in Ausgaben und Einnah¬
men hergestellt ist . Dieses Gleichsgewicht kann aber nicht
nur durch ein Anziehen der verschiedentlichen Steuer¬
schrauben erreicht werden, sondern muß seine Herbeifüh¬
rung auch in einer Verminderung der Ausgabenseite des
Reichshaushaltes finden . Deshalb sah sich der Reichs-
sinanzminister Dr . Hilferding gezwungen, dm , ,Entwurf
eines Gesetzes über die Verminderung des Beamteukör-
pers (Beamtenabbau -Gesetz)

" dem Reichstag vorzulegen.
— Der Gesetzentwurf sieht zunächst eine VeZchärsung der
Bestimnlung vor , daß Reichsbcamte, die das 65 . Lebens¬
jahr vollendet haben, in den Ruhestand treten müssen.
Nur in ganz geringen Ausnahmen , die im unumgänglich
notwendigen Jiitcresie der Behörde liegen, kann von die¬
ser Vorschrift abgesehen werden. In dem zweiten Artikel
schlägt der Gesetzentwurf vor , daU Reichsbeamte über
60 Jahre auch ohne den Nachweis d r Dienftnnfäbigkeit
ihre Pensionierung beantragen können, wenn dies im
Interesse des BeamtenabbauS liegt . In dem Falle er¬
litt der Beamte für ls Monate volles Gehalt , bis
dann die gesetzlichen NuhegehattsbezFsp: eimretcu . Am
heißesten wird der dritte Artikel des Gesetzentwurfes
umstritten , werden, der die „Versetzung eulLrhrlicher
Reichsbeamten in den einstweiligen Ruhestand " zu regeln '

hat . Allein der Ausdruck „entbehrlicher" Reichsbeamter
hat in den Kreisen der Beamtenschaft lebhaften Wider¬
spruch hervorgerufen , indem von den Beamceirorgani -
salionen betont wurde , daß hierin eine Anklage gegm dir
Behörde liegt , die „entbehrliche" Beamtenstellen geschaf¬
fen habe, während der Beamte , der in den Staatsdienst
trat , niemals auch nur hätte ahnen können, daß der von
ihm zu besetzende Posten in Wirklichkeit entbehrlich sei .
Ter Gesetzentwurf schlägt vor , daß lebenslänglich ange-
stcllte Reichsbeamte in oen einstweiligen Ruhestand ver¬
setzt werden können, wenn de- Mamtenkörver ihrer Ver¬
waltung ausgnind eines lrest . .derenBeschlusses derRcrchs -
regierung vermindert werden muß . Tie Auswahl der in
den einstweiligen Ruhestand zu versetzenden Beamten
soll lediglich nach dem Gesichtspunkt der dienstlichen
Leistung erfolgen, bei gleichen Leistungen nach sozialen
Rücksichten . Bolle politisch , religiöse und gewerkschaft¬
liche Neutralität ist in den: Gesetzentwurf zugesickert.
Ten so in den einstiveiligm Ruhestand versetzten Beam¬
ten soll für eine UebergangSzeit von einem Jahr volles
Gehalt gezahlt werden . Darüber hinaus sichert der Gesetz¬
entwurf an Beamte , im Interesse des Beamttu -
abbnu ausscheiden, Pension ru für den späteren Fall der
Dieiistnnfähigkeit oder der Vollendung des 65 . Lebens¬
jahres . Endlich werd m in dein Entwurf noch, w itere Ein¬
zelheiten geregelt, wie die Höhe von Abfindungssum¬
men für auf Probezeit , Küudignng usw. augestellte Be¬
amte und dergleichen. Wenn der Gesetzentwurf im Reichs¬
tag eine Annahme findet , dann wird trotzdem vor nuem .
Jahr er dem ReichShauShnlt « ne finanzielle Erleich »
lerung nicht bringen können.

Neue Nachrichten
Das Programm des Reichsfinanzministers

Berlin , 8 . Okt. Zu einem Vertreter der „Köln . Ztg .
"

äußerte sich der neue Reichsfinanzminister Dr. Luther : Nach¬
dem der Reichstag entschlossen ist , durch ein Elunächtixungs-
gesetz auch gerade auf finanziellem Gobiet der Regierung
größte Vollmachten zu geben , wird das deutsche Volk mit
Recht erwarten , daß nunmehr die Zeit des Redens vorbei ist
und daß gehandelt wird . Die Regierung rechne , auf die
Unterstützung aller staatserhaltenden Kreise in >

' rrm Be¬
streben , das Wohl des gesamten Volkes über Sonde , intercsscu

läge ja schon , , . . .
fragen , die fast alle in Flutz sind . Tabei kommt es nicht
nur darauf an , daß die Einnahmen des Reichs auf jeden
Fall die Ausgaben decken mühen , sondern^. die
Steuern müssen auch so ftin , daß sie einfach zu ver¬
walten sind , also geringe Unkosten herum" ' en. Sehr
wichtig ist ferner die Veieitiaung des jetzigen . mds, wo-
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nach die Länder und Gemeinden fast nur noch als
Kostgänger des Reichs leben. Ein noch so gutes
Steuersystem aber nutzt gar nichts , wenn nicht 1 ) die Aus¬
gaben des Reichs ganz außerordentlich eingeschränktund 2) die Produktion unserer Volkswirtschaft ganz
erheblich gesteigert wird. Das deutsche Volk muß
jetzt seine ganzen körperlichen und geistigen Kräfte anspan¬
nen . damit auf der ganzen Linie des Wirtschaftslebens mehr
geleistet wird. Dann werden alle Waren billiger werden.
Wir werden wieder Lebensmittel in der erforderlichen
Menge einfübren können. Die graue Sorge um das täg¬
liche Brot wird schwinden , wenn einmal die durch den un¬
glücklichen Ausgang des Weltkriegs uns zur Last gefallenen
Leistungen auf ein

'
tragbares Maß zurückgeführt sind.

Erste Voraussetzung dafür ist die freie Verfügungüber Ruhr - und Rhein und über die dortigen großen
wirtschaftlichen Möglichkeiten . Das eigentliche Ziel bleibt
also die Befreiung von Ruhr und Rhein , für die das vater¬
ländische Wollen des ganzen deutschen Volkes sich einsetzt.

Sie Gi« iq« irgSformer.
Berlin , 8 . Okt. Die Grundlage , aus welcher di«

Bildung des neuen Kabinetts erfolgte , waren die Be¬
schlüsse , die von dem am Freitag abend eingesetzten
Sozialpolitischen Ausschuß gefaßt worden waren :

„Die schwere Not unseres Landes läßt eine Stei¬
gerung der GLtererzeugung dringend geboten
erscheinen . DaS wird nur unter restloser Ausnutzungder technischen Errungenschaften bei organisatorischer
Verbesserung unserer Wirtschaft und emsiger Arbeit
jedes einzelnen zu erreichen sein . Neben der Steigerungder Produktion durch diese Mittel wird auch die Neu¬
regelung des Arbeitszeitgesetzes unter grundsätzlicherFe st Haltung deS Achtstundentages als
StormalarbeitStag nicht zu umgehen sein . Hier¬durch ist die Möglichkeit der tariflichen und gesetzlichen
lleberschrettung der jetzigen Arbeitszeit im Interesse der^ volkswirtschaftlich notwendigen Steigerung und Ver¬
billigung der Produktion zu erzielen . Für die öffent¬liche Verwaltung finden ähnliche Gesetze Anwendung . "

Tie Berliner Sozialdemokratie gegen die
große Koalition .

Berlin , 8 . Okt. Auf dem Bezirksparteitag der Ber - .liner Sozialdemokraten sprach für die Mehrheit der
soz . ReichStagSabg . Hertz , für die radikale Minder¬
heit Abg . Aufhäuser . Die Anträge , die die Teil¬
nahme der Sozialdemokratie an dem neuen 'Kabinett
billigen , wurden nicht einmal von so vielen Delegier -
ren unrer patzt , daß sie nach der Geschäftsordnungzur Abstimmung gestellt werden konnten . Dagegen 'fan¬den alle Anträge aus schärfste Mißbilligungder Vorstands - und Fraktion - Politik aus¬
reichende Unterstützung . Die Debatte soll in zwei Wo¬
chen zu Ende geführt werden . Auf dem Parteitagwollte die Mehrheit den Bezirksvorstand , der in seiner
überwiegenden Mehrheit auf dem Boden der Fraktions¬politik steht , sofort absetzen . Darüber kam es zu stür¬mischen Auseinandersetzungen , da eine solche plötzlicheAbsetzung den Satzungen widersprochen hätte . Man
einigte sich schließlich dahin , daß in der nächsten Ver¬
sammlung die Abstimmung Vvrgenommen wird . Auchüber den Antrag auf Absetzung der Redaktion deS
„Vorwärts "wird an diesem Tage die Entscheidungfalle « .

Neuer Kurs ?
Berlin , 8 . Okt. In einem Artikel der „Zeit"

, dem BlattStresemannS , wird beklagt, daß Frankreich und Belgientrotz dem weitgehenden Entgegenkommen Deutschlands imRuhrgebiet eine durchaus feindselige Haltung beobachten .Wenn sich dies nicht ändere , so entstehe für die Rsichsrrgie-rang eine ganzneueLage . Sie steht vor der Lage , daßalle Versuche , nach Einstellung des passiven Widerstands zuVerhandlungen zu kommen , mißglückt sind. Es bestehenalso zwischen Deutschland und Frankreich überhaupt keineBeziehungen mehr. Daraus müsse die Reichsregie¬rung ihre Schlüsse ziehen . Es werde sich nicht vermeidenlassen , daß Frankreich in naher Zukunft die Quittungkür das Hintertreiben aller Verhandlungsoersuche erhalte . —Worin die Quittung bestehen wird , sagt der Artikel nicht,

weitere 500 000 Billionen Bekriebskredit
Berlin , 8. Okt. Der Haushaltausschnh des Reichstag-

Hat die vierte Nachtragssorderung der Regierung , den Bs»
triebskredit des Reichs um weitere 500 000 Billionen Marl
zu erhöhen, bewilligt. Der Regierungsvertreter führte u. a.aus , die Kosten der Getreiderücklage zur Sicherung der Brot¬
versorgung betragen für eine Million Tonnen Getreide 84
Millionen holländische Gulden. Inzwischen habe sich derMarkwert so verschlechtert, daß der wertere Kreditbedarf fürdie Beschaffung der Rücklage sich auf rund 300 000 BillionenMark belaufe.

Der rote Block
Berlin , 8. Okt. In einer Besprechung der sächsischen *md

thüringischen Minister im Volkshaus in Leipzig wurde denBlättern zufolge der „ rote Block " für die beiden Ländervereinbart , nachdem die Sozialdemokratie die Bedingungender Kommunisten angenommen hatten. Letztere werden indie Regierungen von Sachsen und Thüringen einreten. —
Wie die „Montagspost " erfährt , hat der Reichskanzler wegender Gefahren , die durch diese politische Entwicklung in Mittel¬
deutschland dein Reich entstehen , den MinisterpräsidentenZeigner (Sachsen) und den Minister Fröhlich (Weimar ) zueiner Unterredung nach Berlin gebeten .

. " " ' " I
' "

Der Billionenraub ' '
Düsseldorf , 8 . Okt. Nach Havas sind i« letzkkr Wocks«

von den Franzosen und Belgiern im besetzte« GebietBillionen Mark „beschlagnahmt " worden.
SOS Billionen Sachwerte geraubt

Berlin . 8. Okt. Im Haushaltausschuß der Reichst« - »
teilte ein Regierungsvertreter auf Anfrage mit, daß d«r
Schätzungswert der von l5cn Franzosen und Belgiern bs-
schlagnahmten und erpreßten „Lieferungen" cm Kohle»,Koks , Teer, Holz, chemischen Erzeugnissen , Farben usw . bisEnde September sich auf 800 Billionen Mark belaufe. M «
beschlagnahmten Gelder sind hierin nicht inbegriffen.

Ausweisung der Schutzpolizei
Düsseldorf , 8 . Okt . Wie Havas berichtet, haben die fran¬zösischen Behörden gestern 290 Schuhpolizeileuke aus Düs¬seldorf ausgewiesen, dis mittelbar in die Zwischenfälle in

Düsseldorf verwickelt sind. 120 andere bleiben in Haft, da
sie in die Zwischenfälle verwickelt sind. ,

Wieder ein Geistlicher verhaftet
ep. Dortmund, 8 . Okl . Der Leiter des Rheinischen EvaNg .PreßverbandS , eines völlig unpolitischen Unternehmens, istvon den Franzosen verhaftet worden. Ueber die Gründe istnichts bekannt .

Wiederaufnahme des Rheinverkehrs
Paris , 8 . Okt . Wie der «Petit Parlsien ' mittelst, hak dl«

Rheinschiffahrt, die während
'
des passiven Widerstands voll¬kommen ruhte , den Berkehr in gewissem Umfang wieder aus¬genommen. Der Berkehr erreicht augenblicklich ungefähr

schon 50 Prozent im gleichen Zeitraum des Borjahrs . Bis¬her Hallen die holländischen Schiffahrtslinien den Dienst ver¬
sehen .

Die Berkreker der Handelskammer von Essen habengestern Fühlung mit den französischen Behörden genommenim Hinblick auf die Wiederaufnahme der Arbeit und der
wirtschaftlichen Tätigkeit .

Ruhrspende '
Die schleswig - holsteinischen Meiereien haben an Vs«

Magistrat in Köln einen weiteren Eisenbahnwagen mitButter zur Verteilung an die RuhrbevAkerung abgesandL ,
Stinnes bei Degoutke

Paris , 8 . Okt. Der „Temps "
berichtet , Hugo Stinne »und drei andere hervorragende Vertreter der rheinisch -west¬fälischen Industrie haben mit dem General Degoutte in

Düsseldorf eine Unterredung gehabt. Auf die Frage De-
gouttes , ob die Industrie bereit sei , die von Frankreich und
Belgien verlangten Steuern , besonders die Kohlensteuer zubezahlen, haben die Jnduslrievertreter die Entrichtung derSteuern nicht grundsätzlich abgelehnt, die Steuern seien aber
zu hoch . Zur Lieferung von Kohlen usw . können sie sichnicht verpflichten ohne die Sicherheit, daß die Reichsregierungsie bezahle . Nach gewissen Auskünften, wird dem Blatt au»

Aus Münchens guter alter Zeit
( I- SX miß,

'
ans — Die Kunst mein Gesetz )

Mufikrvman von Or . Hans Fischer - Hohenhausen .
(Nachdruck verboten .)

Der unerquickliche Kampf , der damals zwischen Kon¬servativen und der neuen Musikrichtung in München ge¬führt wurde, nahm immer häßlichere Formen an . In der
Personalfrage siegten die Konservativen und sowohl RichardWagner als auch seine Umgebung mußten München ver¬lassen. Die Verhandlungen zwischen dem neuen Orchester¬leiter und den Hofmusikern waren schon lange nicht mehrin der Blumensprache geführt worden und Bülow, der
sehr temperamentvoll auftreten konnte, ließ einmal dasWort von musikalischen Schweinehundenfallen . Da streiktedas Hoforchester völlig — ein damals unerhörter Vor¬
gang — und Franz Strauß erklärte der Intendanz namensdes Orchesters, daß sie nicht eher wieder spielen würden ,als bis der neue Dirigent entfernt sei , und die Intendanzmußte nachgeben.

War es auf diese Weise wohl auch gelungen , die per¬sönlichen Vertreter der neuen musikalischen Richtung ausMünchen hinauszueckeln : der neue Geist war eingezogenund ein fürstliches Machtwort sorgte dafür , daß die RichardWagner'schen Tondramen weiter gepflegt wurden — trotzFranz Lachner und seiner Gesinnungsgenossen . Denn dasGenre bricht sich Bahn und zermalmt Hindernisse.*
* *

Bülows Triumph war heute ein vollkommener. Die¬
selben Leute, die ihn vor etwa einem Jahrzehnt mißtrauischund scheelsüchtig hinausgegrault, lagen ihm heute zu Füßenund brannten Opferfeuer auf dem Altar der Begeisterung .
Diese galt freilich nicht dem musikalischen Neuerer , nichtdem Brecher alter Werte, den man wie einen Verbrecherdamals des Landes verwiesen,- sondern dem Priester in
Beethovens Heiligtum , und darüber vergaß man alles .Als letzte Sonate hatte er die Appassionata gespielt nnd

die ganze, vom göttlichen Funken durchglühte Leidenschaftdes letzten Satzes so unmittelbar in jedem Herzen entfacht,daß die Hörer mit verhaltenem Atem dasaßen und der
Beifallssturm sich wie Befreiung aus jeder Brust drängte.
Umjubelt stand er da , ein Gott im Reiche der Tonkunst,getragen von den Wogen der Begeisterung eines dankbarenund musikverständigerr Publikums.

Endlich hatte der Konzertsaal sich geleert . Bülow hatte
sich etwas erschöpft in einem Sofa des Kllnstlerzimmers
niedergelassen und den Konzertdiener befragt, ob seinWagen bereit stünde, ihn ins Hotel zurückzufahren. Etwas
verlegen verneinte der Konzertdiester und streifte mit einem
Blick die abgegebenen Besuchskarten — es waren ziemlichviele. Bülow wollte lieber zu Fuß ins Hotel gehen, dalas er die oberste Karte : „Franz Lachtzer , kgl. bayrischer
Generalmusikdirektor a . D."

Bülow lächelte unwillkürlich — sein alter Feind lebte
noch ! Aber Bülow wollte keine Erinnerungen. Die Zeit
trübsten Erlebens und Verzweifelns lag hinter ihm und
doch war seine Neugierde geweckt ; er kramte weiter : „Josef
Rheinberger , Professor am kgl. Konservatorium "

, und an
diese Karte geheftet zwei andere Karten : „ EngelbertHumpec-
dink " und „ Philipp Wolfrum"

. Bon denen hatte er nun
noch gar nichts gehört ! Wahrscheinlich Musikstudenten, die
von ihm empfohlen zu sein wünschten und sich hinter ihrenLehrer verkrochen .

„Da hätte ich viel zu tun," brummte er vor sich hi »,„wenn ich jedem Konservatoristen forthelfen wollte I Genie
bricht sich selbst Bahn — mir hat man nur Hindernissein den Weg gelegt —, in der Kunst gibt es keine Mittel¬
mäßigkeit, wer es nicht in sich hat, wird besser Maurer !"

Nun kamen noch Karten von Exzellenzen, Geheimräten ,Großindustriellen — fort damit, das waren bloß Autt -
graphenjäger! — Halt, da kam ihm eine Karte zwischendie Finger : „Josef Giehrl, Pianist und Professor am kgl.Konservatorium " und ein paar Worte darauf geschrieben :
„Meister ! lieber einen jungen , schaffenden Künstler , der
außerhalb des Rahmens der Alltäglichkeit steht , möchte ich

Brüssel weiter gemewer, könne man zu einer Berständi -gung gelangen, indem man zuerst die unbedingte Wieder¬daufnahme der Sacklieferungen fordere und alsdannden Industriellen gestatte , einen gewissen Teil ihrer Erzen-gung für eigene Rechnung zu verkaufe «, wenn Li« Steuer»bezahlt werden.
Der Berichterstatter des „Journal des Debets" will wts.sen, Srinnes Habs gefordert, wenn eine (Verbands -) Gesell¬schaft zur Ausbeutung der Bahnen des besetzten Gebietesgegründet werde» sollte, so wolle die Industrie an der sst>.sellschast beteiligt sein . Im übrigen sei es nicht Sache Frank¬reichs , sich in „innerdeutsche " Angelegenheiten soziale? undpolitischer Art (Achtstundentag, LohnregelunL Kohlensteuer)einzumischen , und die Generale seien nickst die geeigneteStelle , den Wunsch der deutschen Industrie zu erfüllen.Die Berliner „Montagspost " schreibt, die Vertreter derIndustrie haben nicht im Auftrag der Reichsregierung ver-handelt, sie haben auch keine 'Anweisungen des Reichskanzln»gehabt. - - '

Frankreichs Vorstoß beim Vatikan
Rom , 8 . Okt. Das Nachrichtenbureau Volta berichtet,der französische General Ca sie ln au habe bei seinem Be¬

such beim Papst bestimmen sollen, dir Besetzung der deut¬
schen Gebiete dadurch zu unterstützen , daß die katholische
Geistlichkeit von der Kölner Diözese lorgelüstt « erde . LerVatikan habe da » Ansinnen abgelehnt.

Seine politische Vereidigung
Paris , 8 . Okt. Der „Temps " berichtet , die Eidesformel ,die den deutschen Eisenbahnern der besetzten Gebiete

auferlegt werde, sei abgeändert und beziehe sich nurnoch auf die gewissenhafte Ausübung des Berufs , nicht mehrauf ihre politische Haltung . — So viel haben die Eisenbahnerdurch ihren Widerstand wenigstens erreicht .

Neue MarkstShung ?
Berlin , 8. Okt . Zu vertraulichen Besprechungen über

eine neue Markstühung wurden Bank - und Währungssach¬
verständige tnS Reichskanzlerpalais geladen . Auch Reichs¬
bankpräsident Havenstein war anwesend.

" Deutscher Reichstag
Die Reden de« Reichskanzlers

Berlin , 6 . Oktober.
Reichskanzler Dr . Stresemann (fortfahrend) : Unsere

Angebote sind das Weitestgehende , was jemals ein Volk an¬
geboren hat. Sie gehen weit hinaus über den Versailler Ver¬
trag . Trotzdem sind auch Liese weitgehenden Angebote nicht
irgendwie bisher die Grundlage gewesen für weitere Ver¬
handlungen . Frankreich weiß ganz genau, daß es jederzeitin der Lage war , von uns Einzelheiten zu erhalten . Wir
haben nicht aufgegeben die Forderung der Wiederverfügungüber das Ruhrgebiet. Wir werden niemals aufgeben den
Kampf um die Menschenrechte der Bevölkerung. Unsere An¬
frage über die Wiederherstellung geordneter Zustände im be - ^setzten'Gebiet ist bisher n i ch t b e an t w o r t e t worden . Wir
werden sie wiederholen. Unser ist der Boden, unser ist das i
Land , unser ist die Hoheit in diesem Land . (Stürmischer Bei¬
fall ). Sind die Erklärungen richtig , die der französische Mini¬
sterpräsident Herrn Valdwin gegeben haben soll , daß er keine
Annexionen, keine Beeinträchtigung gebietlicher Hoheitsrechtewill, dann hat er jetzt die beste Gelegenheit, vor der ganzenWelt die Zweifler zum Verstummen zu bringen. Man sprichtdavon , die deutsche Regierung müsse erst ihren guten Willen
zeigen . Dagegen darf ich fragen : Was soll Deutschland da- ^rüber hinaus zu leisten anbieten?

Aber es gibt eine Grenze der Geduld des deutschen Volks . iDie nationale Erregung über den Ausgang des Ruhrkampfes k
ist nur zu begreiflich . Bedauerlich aber ist die Verwechslung I
zwischen der Idee der Aufgabe des passiven Widerstands mit '
der der Aufgabe des Kampfes für Freiheit und Recht . Jetzt
ist es unverantwortlich, Verfassungsfragen, Parteifragen ,
dynastische Fragen aufzurollen. Dis vom Reich verfügte Ver¬
hängung des Ausnahmezustands war keineswegs ein
Versuch der Regierung , ihre Stellung innerpolitisch zu ver¬
bessern . Die bayerische Regierung hat zur Verhängung des
Ausnahmezustands schreiten müssen. (Lebhafte Rufe bei den
Aymmumsten: Müssen ! Er kapituliert vor Knbr wie vor

Ihr Urteil erbitten . Ich weiß, was ich damit von Ihnen i
verlange , aber ich vertraue Ihnen und meiner Sache. " ^

„ Giehrl — Giehrl?" Bülow dachte nach. — Richtig,war ein guter Pianist . Einer der wenigen hier , die nicht
verknöchert am Alten hingen und den Geist der Kunst fort¬
schrittlich auffaßt n . Dem wollte er gern mal einen Ge¬
fallen tun, wenn dessen Schützling es wirklich verdiente . ,

Während er noch schwankte , brach die Tür des Künstler- ^zimmers auf und eine Schar begeisterter Konzertbesucher »
brachte dem Meister eine erneute Huldigung . Vergeblichhatte der Konzertdiener die Leute zurückzuhalten versucht .

Bülow war ärgerlich , denn er wollte heute Ruhe haben .Und da er so manchen alten Feind unter den eben Ein¬
getretenen erblickte , vor allem den wohlbekannten alten >
Cäsarenkopf Franz Lachners auf der kleinen Gestalt , wurde -
seine Stimmung nicht besser. Daran änderten auch die
Hochrufe und Lorbeerkränze nichts — das hatte ec alle
Tage. Mit undurchdringlicher Miene hielt er sich die
Schar möglichst fern , schüttelte Einzelnen mechanisch die
Hand , nahm scheinbar huldvoll und erfreut Kenntnis, daßaus der Pflanzschule des von ihm reformierten Konser¬vatoriums zwei so hoffnungsvolle Komponisten demnächstheroorgehen sollten, schien aber keinen auf persönliche Vor¬
stellung abzielenden Wunsch zu haben . Ziemlich verdutzt-stand Rheinberger mit seinen zwei Renommierschülern bei¬
seite und diese machten lange Gesichter. Gleich darauf er¬klärte Bülow den Erschienenen, er fei heute zu müde, um
sich jemanden widmen zu können. Während sich das
Zimmer langsam leerte, versuchte Giehrl es doch noch mal ,dem Meister vor die Augen zu treten, wobei er den jungenRichard Strauß an der Hand mitführte . Einen Augen¬blick verfinsterte sich Bülows Blick, aber gleich darauf wurdeer freundlich , reichte Giehrl die Hand und sprach :

„Ah , mein lieber Giehrl ! — Das ist wohl Ihr Schütz¬ling, von dem Sie schrieben ? — Wenn ich nur nicht somüde wäre ! " -
(Fortsetzung folgt.)



PoSncare! " ) Ick glaube, die Bewegung in Bayern , die mit

dem Marsch aus Berlin dreht, hat durchaus die Notwendig¬
keit zu e

' nem Ausnahmezustand ergeben. Es kann nicht zwei¬
felhaft sein , daß R.eichsrecht vor Landesrecht geht. Das gilt
auch für den vom Reich verhängten Ausnahmezustand. Wir
würdigen die besondere Lage in Bayern und hoffen , daß es
uns gelingen wird , bei dem Nebeneinanderbestehen beider
Verordnungen das Recht des Reichs zu schützen . ( Rufe links :

„Kapitulation vor Bayern ! ") Wir müssen der Zügellosigkeit
ein Ende machen,

' nM der die Autorität des Reichspräsidenten
und des Reichs ständig untergraben wird . Welche Parteien
an der Regierung sind , das ist eine Episode , aber ob das
Deutsche Reich bleibt , das ist eine Epoche der Geschichte. Die
Reichswehr, die bei der Niederschlagung des Küstriner Put -

c sches ihre Zuverlässigkeit so glänzend bewährt hat, muß aus
Z dem politischen Kampf herausgelassen werden, wie wir auch
tt verlangen , daß sie sich von der Politik fernhält . Die Reichs¬

wehr ist nicht das Instrument bestimmter Parteien . (Wider¬
spruch bei den Kommunisten) . Es muß aufs schärfste ver¬
urteilt werden, wenn der Münchener „Völkische Beobachter"

die nationale Gesinnung des Chefs der Heeresleitung, Gene¬
ral v . S e e ck t, zu verdächtigen wagt . Es kann auch nicht an-

gehen , daß einzelne Länder für sich Steuererleichterungen
verdingen . Besonder« Härten werden gesetzlich gemildert.
Wir müssen eine grundlegende Aenderung des steuerlichen
Verhältnisses zwischen Reich , Ländern und Gemeinden schaf¬
fen , Die Länder^ müssen für ihre Ausgaben selbst die Verant¬
wortung tragen und dazu brauchen sie auch eigene Steuer¬
quellen . Daneben muß eine Einschränkung der Ausgaben
vor sich gehen . Es dürfen keine Gesetze verabschiedet werden,
die neue Belastungen bringen , keine neuen Behörden- und
Jeamtenstesten geschaffen werden. Wir brauchen einen Ab¬
bau der alten Gesetze und der Verwaltung . Die Fragen der
Währungsreform, an denen wir eifrig arbeiten, werden ihre
volle Lösung erst finden mit der Gesundung der Wirtschaft
selber .

Wir; wollen die Wehrpflicht des Besitzes (Lachen bei den
Kommunisten ) und ein Eingreifen in die Preisbildung , die
bei uns unerträgliche Formen angenommen hat. Es geht
nicht länger an , daß durch Syndikate , Kartelle, Preiskonven-
iionen die Kräfte unserer Wirtschaft zersetzt werden, die uns
einst den Weltmarkt erobert haben . Andererseits richten wir
an die Arbeiter, Angestellten und Beamten den Anruf zur
Mehrleistung , sei es im Weg freier Vereinbarung , sei es nöti¬
genfalls durch behördliche Anordnung , (Lärm bei den Kom¬
munisten) . Wir können die dringenden Maßnahmen , die die
Not der Zeit erfordert , nicht mit dem jetzigen parlamentari¬
schen Apparat erledigen. (Rufe bei den Komm .: Sie wollen
mit dem Belagerungszustand gegen die Arbeiver regieren ) .
Es liegt an Ihnen (zu den Komm.) , ob der Belagerungs¬
zustand gegen Sie angewandt wird . (Großer Lärm . Abg .
Nemmele erhält wegen des Rufs „Heuchler

" den zweiten
Ordnungsruf.) Der Ausnahmezustand ist verhängt gegen
die umstürzlerischen Tendenzen, die das Reich gefährdest , und
er wird gegen sie mit aller Schärfe angewandt werden. (Leb¬

hafter Beifall.)

Die Aussprache zur Legierungserklärung
Berlin . 8 . Okt.

Zur Erklärung des Reichskanzlers am 6 . Oktober ergreift
das Wort Abg . Dr . Breitscheid (Soz . ) : Die Krise der

letzten Woche sei völlig überraschend gekommen . Dieser Vor¬
stoß müsse noch geklärt und sein Urheber festgestellt werden.
Aber die Sozialdemokratische Fraktion steht diesem Kabi¬
nett mit ganz anderen Empfindungen gegenüber als vor einer
Woche. Wir billigen die Ausgabe des passiven Widerstands,
weil er finanziell nicht mehr zu tragen war . Das Kabinett
Cuno trifft der schwere Vorwurf , daß e-s das deutsche Volk
über die Tatsachen im Dunkeln gehalten hat . Dazu kam eine
gewisse Demoralisation im Ruhrgebiet . Die aus der Staats¬
kasse überwiesenen Mittel wurden von gewissen Kreisen zum
Kampf gegen das deutsche Volk und die deutsche Währung
verwendet. (Unruhe rechts , Zuruf des Abg. Dr . Helfferich :
Namen und Beweise .) Von der Wahnwitzigkeit des Gedan¬
kens eines Kriegs gegen Frankreich müssen die Deutschnatio¬
nalen selbst überzeugt sein . (Unruhe rechts .) Der Redner
fordert von der Regierung Aufklärung , ob England zu irgend
einem Zeitpunkt der deutschen Regierung die Aufgabe des
passiven Widerstands empfohlen habe. Das Rheinland ist
deutsch und muß deutsch bleiben. Die Regierung darf nichts
unterlassen, um mit Frankreich zu einer direkten Verständi¬
gung zu kommen . Der Küstriner Putsch fei eine Episode
einer groß angelegten Bewegung , die glücklicherweise nicht
zum Ausbruch gekommen sei . Die Reichswehr habe sich be¬
währt . Sie müsse ein Instrument der Republik sein. In
Bayern ist einstweilen der schwarz-weiß-rote Teufel durch
den weiß-blauen Belzebub ausgetrieben worden . Hitler und

Kqhr sind gefährliche Feinde der Republik. Di« bayerischen
Ausnahmeverordnungen haben einen skandalösen , völlig un¬
erträglichen Zustand geschaffen. Die Frage Reich und Bayern
ist eine Mochtfrage. Die Regierung darf dem unvermeid¬
lichen Konflikt nicht ausweichen. Zu empfehlen sei lieber eine
Diktatur des Parlaments . Der Redner erklärt, daß seine
Partei an dem Achtstundentag nicht rütteln lasse.
Seine Partei sei zum Kampf mit jenen gerüstet , die die
Sozialdemokratie aus der Regierung drängen wollten.

Abg. Bell (Zentr .) spricht von bitteren Erfahrungen ,
die seine Partei in der letzten Woche gesammelt habe. Der
Reichstag habe in dieser Krisis den Befähigungs¬
nachweis wirklich nicht erbracht . Die Zurückhal¬
tung , die der Kanzler sich Bayern gegenüber auferlegt hat ,
begrüßt der Redner . Der berechtigten Eigenart der süddeut¬
schen Länder , besonders Bayerns , muß Rechnung getragen
werden- Durch das Ermächtigungsgesetzdarf sich das Parla¬
ment durchaus nicht ausschalten. Die Souveränität der
Volksvertretung darf nicht in andere Hände übergehen. Am
Aufblühen unserer Wirtschaft haben alle Volkskreise Interesse,
aber es ist notwendig, daß in den Kreisen der Großindu¬
strie der Gedanke des Gemeinwohls mehr in Erscheinung
tritt . Cs muß besonders in dte ungesunde Preisbildung jener
Urprodukte eingegriffen werden , die die Preise in der ganzen
Wirtschaft beeinflussen . Die Steigerung der Arbeitsleistung
sei daher notwendig. Der passive Widerstund bleibt ein
Ruhmesblatt für die Bevölkerung an Rhein und Ruhr und
für die Geschichte des Deutschen Reichs . Wir sind zu Ver¬
handlungen bereit. Die Rheinlands erwarten , daß keine
Gelegenheit verpaßt wird , zu einer Verständigung mit den
Gegnern zu kommen . Wir wollen und werden die Rhein¬
land« nis im Stichs lassen.

"

Württemberg
Stuttgart , 8. Okk . 9 Milliarden Geldstrafe . Der

Angestellte eines hiesigen Weißwarengeschäfts betrieb mit
«tzrem Angestellten eines FeinkostWareLgeschästS, . 1e auf

..Geschäftskosten' , einen Tauschhandel, der einen erheblichen
Amfang annahim Der Wcißwarenlieferank ist bisher unbe-

'

straft , und diesem Amstand hak er es zu danken , daß er nicht
einen Monat hinter Schloß und Riegel kommt. Dafür hat er
eine Buße von 9 Milliarden Mark zu zahlen. -

Versammlungsverbot. Eine von der Friedensgesellschaft
veranstaltete Vortragsrelse des pazifistischen Generals a . D.
Frhr . o. Schönaich in Württemberg wurde , lt . „Schwäbischer
Tagwacht" , vom Ministerium des Innern mit der Begrün¬
dung verboten, daß Störungen befürchtet werden könnten im
Hinblick auf die Vorkommnisse bei den letzten Versammlungen
der Deutschen Friedensgesellschaft in Württemberg.

Leonbcrg. 8 . Okt. D e r V i e h st a n d. Die Viehzählung
ergab gegenüber der im Vorjahr vorgenommenen Zählung
bei Rindvieh einen Zuwachs von 14 Stück , bei Schufen einen
Abgang von 98 Stück , bei Schweinen einen Zuwachs von 13 !
Stück , bei Ziegen einen Zuwachs von 34 Stück .

Besigheim . 8 . Okt. Teuere Birnen . Ein Bürger
kaufte in Walheim einen Armkorb voll Pflästerlesbirneo .
Gewicht 20 Pfund zu 4 Will. , gleich 80 Millionen -, laut Zäh-
lung 183 Stück , es kommt also eine Birne auf 437 267 .5 Mk .

Reckarfulm, 8 . Okt . R i ch k s i st z u sch w e r . Bei Len
Kanalarbeiten zwischen hier und Kochend,rf wurde aus
einer Baubude ein 7,5 Pferdestärke Elektromotor im Geimcht
von 140 Kilo gestohlen .

Um , 6 . Okt . Die Schlacht am Malfischkeller
! n Göppingen . Nach fünftägiger Verhandlung hak die
Strafkammer das Artest g -gen die wegen Landfriedensbruchs
Angeklagten aus der Schlacht am Walfischkeller gesprochen .
Es lautet bei Rehbach, Wegst, Leimeister , Knodler, P . Plank ,
Skoll, Lang, Münkle , Mettmann , Weidle , Eger, Böhm auf
Freisprechung. Münz , Zimmermann , W . Plank , Seitz , Voll¬
mer, Bäuerle , Hafner , Nagel wurden zu der gesetzlichen
Mindeststrafe von 3 Monaten Gefängnis verurteilt und der
jugendliche König zu 4 Wochen Gefängnis wegen Körper¬
verletzung . Das Verfahren gegen Mühlhäuser wurde an
das Schwurgericht verwiesen.

Heidenheim , 8 . Okt. PetriH « il . Bei dem in den letz¬
ten Tagen nach mehrjähriger Pause vorgenommenen Aus¬
fischen des Sees in Itzelberg wurde neben sonstigen schweren
Exemplaren ein Hecht im Gewicht von 22 Pfund gefangen.

Schnaitheim a . Br . , 8. Okt. Betriebseinstellung .
Die „Rhenania " stellt den Betrieb in dem von der Stadt ge¬
pachteten Steinbruch bis auf weiteres ein.

Schopfloch, OA . Freudenstadt , 8 . Ott . Sich selbst ge¬
richtet . Die Landjägermannschaft stellte zwei Einbrecher,
den Josef Abberger von Dettlingen und den Georg Schitten-
helm aus Hirschweiler , die Diebstähle in Höhe von mehreren
Milliarden verübt hatten . Schittenhelm schoß auf den Land¬
jäger Müh von Dornstetten und verwundete ihn am Arm,
als er sich aber in die Enge getrieben sah , erschoß er sich
selbst.

Oberndorf, 8 . Okt. Brand durch Einbrecher .
Beim Versuch , in dem der Gemeinde Winzeln gehörigen
Motorflugschuppen Benzin zu stehlen , geriet dieses in Brand ,
wodurch der ganze Schuppen zerstört wurde . Einer der drei
Einbrecher erlitt Brandwunden , was die Verhaftung des
Kleeblatts ermöglichte .

Schwenningen, 8 . Okt. Be sitz Wechsel . Der Ge-
meinderat hat den Gasthof z . Nößle um 30 000 Dollar ange¬
kauft. Der Gasthofbetrieb soll in etwas beschränktem Maß
beibehalten werden, außerdem sollen in das Gebäude die
Stadtkirche und einige städtische Kanzleien verlegt werden.

Dalheim» OA. Tuttlingen , 9 . Okt. Ein alte -, Aurst « n-
grab . Beim Sprengen eines Eichenstumpfes, der sich am
Fuße des Lupfens befand, wurde in einer Höhlung eine alte
Aschen-Urne, sowie einige alte Bronzewaffen und sonstige
wertvolle Altertümer gefunden. Wie vermutet wird , ist es
ein altes alemannisches Fürstengrab . Die Fundstücke liegen
jetzt auf dem Talheimer Rathaus , sollen aber später an das
Stuttgarter Landesmuseum verkauft werden.

Dom Bodensee, 8 . Okt . Alpenglühen . Frekag war
wieder ein schönes Alpenglühen zu sehen , das jeden
Beobachter entzückte . Die höchsten Gipfel strahlten in feu¬
rigem Rot vom Säntis bis zum Midderskein. .

Die Demokraten zur Lage .
Tie Deutsche demokratische Partei Württembergs hicll

eine ans allen Teilen des Landes besuchte Landes -Aus-

schnßsitzung unter dem Vorsitz des Abg . Dr . Bruck¬

mann statt . An den politischen Bericht des Staats¬

präsidenten Dr . Hieb er schloß sich eine lebhafte Aus¬

sprache. Zum Schluß wurde folgende Entschließung ein¬

stimmig angenommen : „Mit tiefem Schmerz muß die

Deutsche demokratische Partei Württembergs erkennen,

daß die Aufgabe des massiven Widerstandes an

Ruhr und Rhein zur bitteren Notwendigkeit geworden

ist. Sie spricht den buttven treuen Volksgenossen für
alles , was sie in den neun Mm-uaten des passiven Wi¬

derstands auf sich genommen und erlitten haben , tiefge¬

fühlten Dank aus . Wer in Beurteilung der finanziellen

Leistungsfähigkeit b s Reiches und namentlich der Kräfte¬

verteilung in Europa und dw tatsächlichen Machtverhält¬

nisse noch ein klares , weder durch Gefühls - noch durch

einseitige Parteipoliiik getrübtes Arrest sich bewahrt hat ,
der muß auch den Mut ausb . Ingen , die Folgerungen aus

jener harten Notwendigkeit zn ziehen . So stellt sich denn

die Deutsche demokratische Partei Württembergs ge¬

schlossen hinter die Führer der Parteien in Reich und

Land , welche den Vorschlägen der Reichsregierung und

des Reichskanzlers Stresemann für Ruhr und Rhein
die Zustimmung nicht versagt haben . Aber das Unrecht
an der Ruhr muß als Unrecht gebrandmarkt bleiben.

Die endgültige Erhaltung der Ruhr wie des ganzen
Rheinlandes beim Reich und die Wiederherstellung der

freien deutschen Staatsbob it muß die über allen Partei¬

hader hocherhobene geheiligte Losung aller Deutschen sein.

Gegenüber den Bestrebungen aus Trennung einzelner
Teste vom Reich oder Absplitterungen und Mißachtung
der Reichsversassung erneuert die Deutsch-demokratische

Partei Württembergs ihr Gelöbnis unerschütterlicher
Treue zum Reich und zur republikanischen Verfassung
und ihren demokratischen Grundlagen . Eben weil die

Partei mit voller (Überzeugung für die Verfassung ein-

tritt , verlangt sie auch, daß innerhalb ihrer Grenzen das

Eigenleben ihrer Länder wi5 der Gemeinden nicht erschüt¬
tert werde und daß an den altbewährten deutschen Grund¬

lagen einer geordneten , von eigener Leistungsfähigkeit
getrogenen Selbstverwaltung nicht gerüttet werde. Sie

htzdaMich . daß oerach im sitziMN Annen (stick der Gefahr

eiire Regierungsumbildung veranlaßt worden ist , und daß '

nicht alle Parteien des bisherigen Regierungsmehrheit
ibre Sonderwünsche hinter dm großen Forderungen eines
lebensfähigen Reichs zurückzustellen vermochten. Sie be¬

grüßt es, daß unter wesentlicher Mitwirkung der deutsch-

demokratischen Reichstagssraktion eine Ueberwindung der

Schwierigkeiten im Rahnckw der Großen ' Koalition ge¬
lungen ist .

'
Tie gegenwärtigen Geld - und Währungs Ver¬

hältnisse sind unerträglich . Tie Schaffung eines

wertbeständigen Zahlungsmittels ist die dringendste Auf¬
gabe der ganzen Politik . Die kann aber nur erreicht
werden, wenn es gelingt , binnen wenigen Monaten Aus¬

gaben und Einnahmen in den Haushalten des Reichs,
der Länder und Gemeinden ins Gleichgewicht zu bringen .

Außer der Stundung der finanziellen Leistungen aus
dem Diktat von Versailles wird cs hierzu der stärksten
Einschränkungen der Ausgaben , der Einschränkung und

Vereinfachung der öffentlichen Veilvaltung und einer ent¬

sprechenden Steigerung der Einnahmen bedürfen . Die in¬

folgedessen notwendig auch in deu Sachbesitz tief eingrei¬
fende Steuergesetzgebung des Reichs und der Länder muß
auf klaren und eulfachen und die Erhaltung der Wirt¬

schaft berücksichtigenden Grundlagen aufgebaut werden.

Im Interesse der Mehrerzeugmig ist eine Neuregelung des

Arbeitszeitgesetzes unerläßlich . Die zu erwartende Ver¬

ständigung mit der Arbeiterschaft hierüber ist sehr zu
begrüßen .

Die Partei hat das Vertrauen , daß die Regierung in

der inneren Politik des Landes entschlossen und in ^der

Lage ist , das Ansehen des Staats gegenüber jeder Stö¬

rung von Ruhe und Ordnung zu wahren . Sie fordert , daß

Maßregeln zur Sicherstellung der Ernährung unserer
Bevölkerung , namentlich der städtischen Bevölkerung , mit

Brotgetreide und Kartoffeln mit größter Kraft getrof¬
fen werden.

Die Deutsche demokratisch.' Pcnstei Württembergs for¬
dert ihre Parteifreunde im ganzen Lande auf , in dieser
schweren und entscheidungsvollen Zeit sie durch keinerlei

Stimmungen , durch Gerüchte und (Überraschungen das..

Gleichgewichtrauben zu lassen, sondern fest und geschlossen
um das große vaterländische Ziel der Partei gesammelt zu
bleiben und für seine Ruhe zu arbeiten , in Treue zu
unserem Lande, in Treu - immer am ersten zum Reich -

Marktheidenfeld , 8 . Okt . (90 Zenter Brot¬

getreide beschlagnahmt .) Hier wurden bei der

Landwirtsfamilie Geißler 90 Ztr . Getreide beschlag¬
nahmt . Die Frucht stammt aus den Erntejahren 22,
21 und 20 und hatte teilweise schon den Kvrnwurm . Das

Getreide sollten also lieber die Würmer verzehren , als

daß man es unserem darbenden und notleidenden Volk

zur Ernährung zugesührt hätte . Die Kommission veran -

laßte ebenfalls , daß die Familie Geißler sofort ein

schlachtreifes Stück Vieh abgab , andernfalls wäre auch

dieses der Beschlagnahme anheimgesallen . In zwei gro¬
ßen Lastwagen wurde die Frucht dem Lagerhaus zuge¬
führt . Der Wert des beschlagnahmten Getreides beträgt
etwa 20 wnmaroen Man und nach oen yemnpu
mungen kann die ganze Menge neben den ist

fen für verfallen erklärt werden . So
keine Zeitung liest und für seine
nichts übrig hat . Jeder ehr'

'
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Feuerwehrabgab « aus . Der Entwurf , asse nicht mehr und
biete keine Gewähr für eine Besserung im Feuerwehrwesen .
Ein von Singen ausgearbeiteter Entwurf wurde einstimmig
angenommen und die Erwartung ausgesproäzen , daß das
Ministerium des Innern binnen 6 Wochen sich dazu äußere .

Erlaubte Devisen . Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt :
Die Maßnahmen zur Devisenerfassung haben vielfach zu der
Befürchtung Anlaß gegeben , daß die aus dem Ausland in
ausländischer Valuta an deutsche Hilfsbedürftige eingehenden
Unterstützungsbeiträge der Beschlagnahme verfallen würden .
Diele Befürchtungen sind völlig unbegründet . Gemäß 8 1
Abs. 4 Durchführungsbestimmungen zur Verordnung über die
Deoisenerfassung kann die Ablieferung von Ünterhaltsbeiträ -
aen oder von Beiträgen in ausländischer Valuta , die in Er¬
füllung einer sittlichen schlicht übernüelen sind , von dem Kom¬
missar für Devisenersasfung nicht gefordert werden .

Lokales .
Wildbad , den 9 " Okt . 1923M

Gebühren der Rechtsanwälte . Durch Verordnung des
würkt . Staatsminiskeriums vom 6 . ds . Mts . wurden die Teue¬
rungszuschläge zu den landesrechkllchen Gebühren der Rechts¬
anwälte aufgehoben . Die Gebühren richten sich nunmehr
nach der Deutschen RechtsanwalWebührenordnung , soweit
sie nicht nach Artikel 75 der Württemb . Gerichtskosten »
ordmmg zu berechnen sind.

Der Steuerabzug vom Arbeitslohn . Wie bereits mitge¬
teilt , sind die beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zu berück¬
sichtigenden Ermäßigungen nach dem Familienstand und für
Werbungskosten seit dem 1 . Oktober 1923 durch Verviel¬
fachung der in der zweiten Septemberhälfte l923 in Geltung
gewesenen Ermäßigungen (Grundzahlen ) mit einer auf
Grund der Entwicklung des Lebenshaltungsindex ermittelten
Verhältniszahl vom Arbeitgeber selbst zu berechnen . Bei der
Berechnung des Steuerabzugs vom 7 . bis 13. Oktober ein¬
schließlich sind die Ermäßigungen der zweiten September¬
hälfte sowie die der ersten beiden Kalenderwochen des Oktober
1923 ersichtlich.

Wochenermäßigungen

für die Zeit von bis

16 . biS 30. S. (Grundzahlen )
1. bis 6 . 10. (sechsfache)
7 . bis 13 . 10. (achtfache )

rjedes für

Kind -4t
1152 000
8 912 000
9 216000

kosten -N
1440 000
8 640 000

11 520 000

für Steuer¬
pflichtige u . minderjährige WertmngS -
Eyefr . j« ^ t

172 800
1036 800
1382 400

Die Brotmarke Hort am 15 . Oktober auf . Die Reichs -
gekreidestelle kann auf Antrag solchen Kommunalverbänden ,
in denen ekwa Schwierigkeiten entstehen könnten , Brotge¬
treide bis zu 150 Gramm Mehl täglich auf den Kopf der
bisher verforgungsberechtigken B -völkerung weiter liefern .
Der Kommunalverband überwacht den Absatz dieses Getrei¬
des und des daraus gemahlenen Mehls .

Das Ende der Zuckerkarte . Von der Zuckerwirtschaftsstelle
Berlin ist, wie die L . N . N . Mitteilen , der sogenannte Mund -
rucker freigegeben worden , der mit Abschnitt V und mit einem
halben Pfund auf Abschnitt Z der Zuckerkarte abgegeben
wird . Die Abschnitte T —T sollen mit Ablauf des 10. Oktober
ihre Gültigkeit verlieren . Neue Vezuzskarten dürfen nicht
mehr ausgegeben werden .

ep . Ein Hilferuf für die private Wohlfahrtspflege . Der
rats , hat soeben einen dringenden Hilferuf an

cker gesandt , wonach die gemeinnützigen An -
«^ und Wohlfahrtspflege mit über 600069
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Relchsfinanznnnisterium noch
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erverwal -

getreuen Aufnahmen von Landschaften und Bewohnern
des badischen Schwarzwaldes bei Triberg . Gegenwärtig
führt uns ein neuer Film zu den Söhnen des Himmels ,
den Chinesen . „Die Sonne Asiens " zeigt an
der Hand eines Liebesromans den Kampf der Chinesen
gegen das Eindringen der europäischen Kultur in ichr
Land . Vertreter der letzteren ist der Chef einer europä¬
ischen Faktorei im Innern Chinas Vau der Lao . Gegner
ist Dr . Kuen -Li mit seinem Vater und seinem treuen
Diener Tahore . Der Film ist voll spannender und sen¬
sationeller Momente und endigt mit Versöhnung der feind¬
lichen Anschauungen durch die Tochter des Chefs , die den
Chinesen Dr . Kuen —Li geheiratet hatte . Auch für Humor¬
ist gesorgt . Der Film von einem Geck , der „nette Käfer "
angehen möchte und dabei gründlich heremfällt , ergötzte
die zahlreichen Zuschauer . Am Dienstag ist Gelegenheit
gegeben , diese Filme noch einmal zu sehen . Die Bilder
sind wie immer tadellos .

diesigen
ie Be -
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Bei -
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Allerlei
Anton INemruinger , einer der bekanntesten Tages -Schrift -

steller Süddeutschlands , ist auf seinem Bauerngülchen Scho¬
nungen im Alter von nahezu 80 Jahren gestorben . Nach
einer bewegten Zeit des Sturms und Drangs , die ihn wegen
seiner scharfen Feder auch mit den Strafgesetzen in Wider¬
streit brachten , gründete er in Würzburg die , Bayerische
Landeszeitung "

, die in der Bauernbundsbewegung zu den
führenden Blättern gehörte .

General Ludendorff hat gegen das freisprechende Urteil
des Münchener Schöffengerichts bezüglich des Schriftleiters
der sozialdemokratischen » Münchner Post " Berufung zur
Strafkammer eingelegt , da seit Anfang 1918 der von dem
Schriftleiter gegen Ludendorff gerichtete Ausdruck „ Kriegs¬
oerlängerer " als beschimpfendes Schlagwort gebraucht werde .

Erabmalschändung . Die Schändung der Grabstätten auf
den Berliner Friedhöfen nimmt in erschreckender Weise
überhand , besonders auf dem alten Friedhof in der Chaussee -
siraße . Dieser Tage lsi dort von dem Grabmahl des berühm¬
ten Baumeisters und Malers Karl Friedrich Schinkel
gest. 1841, von der freistehenden Granitsöule die wertvolle ,
aus Bronze gegossene Krönung und eine von drei bronzenen
Rosen auf der Rückseite gestohlen worden . Das Denkmal
nebst Gitter ist nach Entwürfen Schinkels selbst hergestellk
worden .

Nansen bestohlen . Auf seiner Reise von Genf nach
Norwegen wurde der bekannte Polarforscher Fridtjof Nan¬
sen bei Bitterfeld ( Prov . Sachsen ) bestohlen . Während ein
Schaden seines Kraftwagens ausgebessert wurde , ver¬
schwand der auf dem ÄVagen aüfgeschnallte Koffer Nansens
mit wertvollem Jnbalt .

Anzeigen auf Briefmarken . Die iranengche Regierung ha!
einer Gesellschaft dis Erlaubnis übertragen , Anzeigen auf
Briefmarken zu drucken : sie muß ihr dafür 60 Prozent des
Erlöses und eine jährliche Mindeststimme zahlen . Für die
Briefmarkensammler aber erhebt sich die schwierige Frage , ob
zwei Briefmarken derselben Ausgabe , auf denen verschiedene
Anzeigen stehen , als zwei besondere Marken gesamnielt wer¬
den können .

Eine römische Stadt gefunden . Auf der Besitzung Goto
de Donono des Königs von Spwcken hat Professor Schulte
durch Ausgrabungen die Reste einer altrömischsn Stadt
Tartesia entdeckt, schulte hatte im Frühsommer die Reste
einer anderen römijchen Stadt in Spanien bloßgelegt .

Sport
Sport vom 7 . Oktober

Bezirksllga :
SpV Feuerbach — Kickers 0 :4.
FK Pforzheim — Phönix Karlsruhe 2 :0.
FK Freiburg — FV Mühlburg 0 : 1.

Krcisliga :
Eintracht Stuttgart — St . Turn - und Sportfreunde 1 :0.
Pfeil Gaisburg — VfB Stuttgart 1 : 1.
Stidd . FK — Normannia Gmünd , 1 :2.
SpVgg Prag — FV Znffe .nhausen 1 : 1.
TuSpV Eßlingen — SpV Reu längen 1 : 1.
1. FK Birkenfeld — TBb Hellbraun 4 : 1.
öubiläumsspiel Les MTV Stuttgart — VfL St . 0 : 1.

Das Wetter
Anker öem Einfluß westlicher Strömungen ist am Mlllwoch und

Donnerstag naßkaltes Weller zu erwarten .

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 8 . Okt . 840 095 000 (5 . Okt . Ml 500 MO ) . Höchst

stand 902 250 OM.

Der Wert einer Million Mark in Pfennigen E 5 . Okk. i»
Holland 0,7, Belgien 2,7, Norwegen 1,2, Dänemark 1 . 1, Sä - wete«
0,7, Rallen 3,0 , London 0,4, Ncuyork 0,7, Paris 2,3 , Schwez
0,7, Spanien 1,0.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 5 . Oklober 2 752 512 W
Mark für ein Zwanz 'gmarkstück .

Goldzollaukaeld vom 10 . b >s 12 . Oktober 13 690 999 900 Proz .
(eine Goldmark gleich 137 Millionen Paplermark ) , 6. bis 8 , Ok

'
i.

6 689 099 900 Prozent tGoldmark aleich 66,0 Millionen ) .
Kündigung von Stadkanleihen . Einige Stadtverwaltungen in

Thüringen haben die Stadtanleihen geküsdigk und wollen sie im
lOOOfachen Betrag des Nennwerts zurückzaylen . Da aber eine
frühere Goldmark einen Wert von derzeit 36 Millionen hat , wich
gewarnt , darauf einzugehen , La keine Stadt das Reckt habe , die
Gläubiger um ihr wohlerworbenes Recht und ihr Guthaben z„
bringen .

Berliner Kahlen . Prelle in Millionen Mark vom 7. bis iz.Oktober für Gas 30 d . Kubikm . Strom 60 . Wasser 30 d . Kubiluip
Milck 20 d . L . . Magermilch 7 .4 . Zucker 51 .5 d . Pfd . Melis . Ein-
äscherungsgebübr 1800. «

Stuttgarter Börse , 8. Okt . Die Kurse gingen heute wieder
stürmisch in die Höhe , veranlaßt durch den neuen starken Mark -
stürz . Die Nachfrage war recht bedeutend bei ganz geringem An -
gebot . Auch der Markt der Festverzinslichen verkehrte
weiter in sehr fester Haltung bei stark anziehenden Kursen . —
Bankaktien (in Millionen Prozent ) : Hypothekenbank M
( 150) , Dereinsbank 225 ( 180) , Notenbank 1200 . Brauerei ,
aktien : Ravensburg 120 ( 100) , Eßlinger 360 (350) , Aetten -
meyer 450 (400), Hohenzollern 450 (4M ) , Wulle 259 ( 195) , Pfauen
80 . M e t al l akt i e n : Feinmechanik 3000 (1850) , Andreas Koch
1200 (850 ) , Hohner 21M (15M ) , Gebr . llunghans 1100 (SM),Mekallwaren 3000 ( 1350) . Spinnereiwerte : Erlangen M
(MO ) , Anterhausen 20M ( 17M ) , Bietigheim 25M ( 2200) , Kolb-
Schule 9M0 (6000 ) , Pfersee 1000 (850 ), Kuchen 950 (750) , Filz
1800 (1500), Wolldecken Weilderstadk 800 (600) , Kattun 2M
( 1200) , Leinenindustrie 2000 ( 12M ) , Kotkern 12M Geld , Eßlingen—. Maschinenaktien : Daimler 250 , Laupheimer 2M
(1200) , Maglrus 250 ( 175) , Eßlingen 550 (300) , Weingarten 1MÜ
(750) , Hesser 400 , Alke Neckarsülmer 450 (375) , junge rd . 410.
Aechrige Merke : Anilin 4M0 (2150 ) . Zementwerk Heidelberg
1000 (850) , Bremen -Besigheimer 1600 (1050) , Deutsche Verlags¬
anstalt 550 (450) , Kaiser Otto 580 (550) , Knopffabrik Schorndorf
5M (250) , Knorr 5M (400) , Kbin -Roktweil 2000 , Leibbrand ISO
(100) , Kraftwerk Altwürtkemberg 750 (550) ,

' Krumm 350 ( 186),Sekt Wachenheim 800 (625) , Salzwerk Heilbronn 16 000 (10 006) ,
Stuttgarter Bäckermühle 500 , Stuttgarter Bereinsbuchdrnckerei 76,
Stukkg . Zucker 890 (700) , Union Deutsche Verlagsgesellschast 466
(300) ,

'
Mannheimer Oel 1400 (900) , Transport 250 ( 150 ) . Ziegel-

werke Ludwigsburg 500 (350) . Württ . Beremsbank .
Stuttgart , 8 . Okt . L a n d e S p r o d u k t e n b ö r s e . Preise

stark gestiegen . Angebot schwach, La die Landwirke mit Herbst¬
bestellung der Felder beschäftigt . Käuler zurückhaltend infolge
Mangels der Betriebsmittel und des Risikos bei den enormen
Preisen . — Weizen 2400—2700 , Sommergerste 2000 —2206 , Rog¬
gen 2060- 2800 , Hafer 1400—1600 , Weizenmehl Nr . 0 5506 b 's
6066 , Brotmehl 5066 —5400 , Kleie 860- 960 , Wiesenheu 466 bis
450 , Kleeheu 500—600 , Stroh drahtgepr : 400—450 in Millionen
Mark für IM Kg.

Berliner GetreiLepre '
se am 3 Okk. in Millionen Mark : Mllzen

1040 - 1060 . Roggen 970—990 , Gerste 950- 1025 , Hafer 706 -726,
Weizenmehl 4000—4400 , Noggenmehl 3800—4360 , Kleie 450- 475,-
Raxs 1500.

Vom Vermarkt . Berliner Markt 7 .8—8, Sächsischer 7- 75 .
Markt 6,5- 7 , Süddeutscher 5 .5
-S Millionen f . d . Sk.

Oldenburger 7—7,5 . Schlesischer
bis 6,5, Westdeutscher Mark .

' 7-

Märtte
ErailSbeimer Sckweinemarkk . 8 . Okk . . Bei einer Zufuhr von40 Läufer - und 745 Milchschweinen kosteten bei lebhaftem Handel

ein Paar Läufer - 1,4 bis 3,2 und ein Paar Mllchschweine 600 .1606 Millionen .
Nskkweil . 8 . Okt . Dem Sckweinemarkk waren 207 Milch -

und 2 Läuferschweine zugeführt . Bei lebhaftem Handel wurde
alles verkauft . Bezahlt wurden für ein Paar Mllchschweine 700
bis 16M Millionen , für Läufer 2zz Milliarden .

Rokkenburg , 8 . Okt . Hopfen Am Freitag wurde eine
Partie Hopfen der Zentner zu 14 Milliarden verkauft .

Devisenkurse
Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
llkalien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Epani - 'i
D . - Oesterr ,
Prag
Ungarn
Argentin .
Tokio

5 . Oktober
Z Geld
235410000 .—

28725560 .
94164000 —

105735000 .—
58M2500 .-
26723666 .—

2723175606 .6
595566666 .—

35311506 —
107131566 . —

Brief
235506606 -
29874566 .-
94 36060 . -

106265660 .-
156367500 . -
26 - 67000 . -

27368250604
60 ) 506666 .-
35485560 . -

107668500 . -
80797500 . - ! 8 ) 202500 . -

8379 .— 8421 -
17755500 .— ! 17844500 . -

31920 . - ! 32080 . -
194505000 . — 198495600 .-
289275006 - 1296725006 -

8 . Oktober
Geld l Brief

32917 . 066 . — !3368 5666 . -
41895666 . - 1 42 ) 65066 . -

.131670000 .- iGMZOY,,, ). -
14 .B27500 . - !l4 6372000 . -
221445666 .— 222555660 .-

37506606 . — 37 91066 .-
3796560M6 .0M869560666
835905666 . — !84OO9 .Z06O -

6 Ai
49 >i75606 .

149625666 . —
112 717566 . —

11776 . -
24730660 .

44388 —
275316666 . -
1 ) 39 ) 2006 .—

56) 2 5660 . —
450375060 . -
113282666 . -

11830 . -
24862006 .—

41612 -
2 ?65ll 006 -—
) 16637500 . -

Reichsgoldanleihe 795 (560) .
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